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Sammelkodizes Zu verstehen (vgl Ducange C I,I Sp. 341 Das
Vorauer Nonnenkloster bestand noch 1m Jahrhundert (vgl ecr.
d 580 ff.) 284 An dieser Stelle möge erwähnt werden, daß der Ver-
fasser denn doch manchmal weltschweifig wıird. Die 308 Darlegungber dıe Giurker Frälschungen von 384 bis 388 hätte ohne Schaden WCQ-
eıben können. Außerdem SInd viel langatmige Zitate, die manchmal
den Umfang elner e1lte einnehmen. Seite 454 hätte unter den Besitzungen
auswärtiger Klöster auch der des Klosters Lilienfeld In 26ölla Del Neu-
markt angeführt werden sollen, der bereits VO Stifter der Abtel, HMerzog
Leopold Va übergeben worden war. 1 uch Seitenstetten War in der
Judenburger Gegend egütert, ob aber schon VOT 1218 kann ch QEN-blicklich nicht fesstellen. ® 516 Das Wort parrochus kommt TSst 1m

Jahrhunder a1lıf. ® 540 DIie Kırche in Kaschau wurde, ebenso WIE
jene Von Zentschach (542), 1189 gewelht. 1190 1st be]l der hier zıtlierten
Quelle ın Druckfehler. uch WarTr Ss1e seIit jeher dem heiligen artın g..
weiht, WIE sich aus einer Abschrift der Konsekrationstafel 1mM St. Lambrechter
Stiftsarchiv erg1bt. 542 Bel der Aufzählung der Lambrechter Kırchen
wurden 1er übergangen St Blasen ambrec (bereits 1426 VO Bischof
Reginbert VONN Brixen gewelht), Marıa-Zell und Veitsch so bereits 11472
geweiht worden sein 561 Teufenbach War nıe Admonter Mfarre, sondern
Tiefenbach Del R6ls. Vgl 420 und 526 IS WO die Identifizierung richtig
ist Die Zugehörigkeit VON Jleufenbach ZUr Pfarre öls ist daher nıcht Ssicher-
gestellt. 564 nter der VON Weixler angeführten Kirche St. Veit
1m Veıitstale ist Veitsch zu verstehen und nicht St eit in der Gegend.
Im Index sind St. Veit 1n der Gegend und St. Veıit beı Neumarkt 11-
zuziehen, da beide identisch SINd 631 DIie Verehrun des heiligen Vıtus
€ dürfte unNns durch die fränkischen Ansiedler QC sein und
1LUS daher keineswegs eın „sSlawıscher“ Heiliger se1in. *

S steht au ßer allem Zweifel, daß WIT hier nıt einem Dedeutenden
Werke auf dem (jebiete der Territorial-Geschichtsforschung iun haben, das
vorbildlıch ist TUr dıie allseitige Erfassung des Stoiffes Jeder NUur irgendwie eIN-
schlägige Wissenszweig wırd herangezogen, jedes Ergebnis der Forschungen
iırd benutzt, umm als austeimn In das oroße Gebäude eingereiht werden;
selbst die Volkskunde indet Verwertung, SO welit bel dem bisherigen
Stande dieser Forschung In Steiermark möglıch WAar. Der Gefertigte kann
nicht unterlassen, den Veriasser bitten, sobald die Umstände erlauben,

begonnenen erke iortzuarbeiten, amı dıe folgenden Bände nıcht
ein lan bleiben, SsoOnNdern Wirklichkeit werden.

St. Lambrecht Othmar onisch.

Der heilige Benedikt. Fın Charakterbild, gezeichnet Von Ildefons
Herwegen, Abt VON Marıa 1 aach. Druck und Verlag VOINl Schwann,
Düsseldorf 1919 / weiıte Auflage.

Es War ein glücklicher Gedanke, aber auch ine schwierige Aufgabe,
die VO eılıgen ened1 verfaßte Ordensregel und die legendarische, VONn
regor dem Großen geschriebene B1iographie desselben miteinander VCI-

Vgl Tobner, LilienfeldE Wien 51 und 155 ın diesem
Punkte große Unsicherheit errscC. J] atsächlic| verkaufte Lilıenfe: en es1 da-
selbst mi1ttiels Urkunde 1396 November das Stift St. ambrecht (Orig.-Perg,
Stitisarch. St. K 571

D Vgl Urk. 579 und ar VO]  [an 1461 nach fol 1m Stiftsarchiv St. Lambrecht.
Uutz in Zeitschri der Savignystiftung Rechtsgeschichte DE Kan Abt.

Vgl azu neuestens Pr Hann, ST Veit, eın volkstümlicher deutscher Schutz-
patron, und die vierzehn Nothelfer. „Carinthia“ 108 ), ff.
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schmeilzen und daraus das Charakterbild des ogroben Patriarchen des abend-
ländischen Mönchtums lebenswarm VOT uUNseTeEel Augen erstehen lassen.
DIie Schwierigkeit der Auigabe lag nıcht r 1n der Mangelhaftigkeit der
Geschichtsquellen, sondern besonders In der Gefahr, daß der Verftasser, dem
Qanz selbstverständlıchen Zuge, I iıchtstrahlen TUr das Bıld des hochverehrten
Ordensstifters gewinnen, allzusehr nachgebend, Geschichtliches und
Legendenhaftes nıcht rücksichtslos Sscheıden ınd In dem Regeltexte
nıcht jestbegründete Voraussetizungen nd Motive zwıischen den Zeilen lesen
und zweıfelhafiten Folgerungen gelangen konnte. Dieser G’eiahr War
sich der Vertfasser vollkommen bewußt, und m1t peinlichster Sorgfalt und
Gewissenhaftigkeit welist dem Unwahrscheinlichen, em Zweifelhaften,
dem Legendären ebenso Wwıie dem geschichtlich Feststehenden seinen Platz

Nun ist ber der Charakter des heiligen Mönchsvaters, wıe O UL1I1S In
se1lner Regula entgegentritt, das Ergebnis der vieljährigen Entwicklung einer
glücklichen Naturanlage ıunter dem iniluß der Geschichte und (jeistes-
richtung se1lner Zeıt, wechselvoller äußerer Geschicke und Erfahrungen,
innerer Erleuchtungen und Kämpfe SOWIE besonderer Gnadenwirkungen von
se1iten Gottes, der Benedikt ZUr Lösung einer Kulturaufgabe ersten Ranges
bestimmt hatte. Stehend zwischen der untergehenden Antike und einer 1EUECN
Zeıt, zwischen der tiefsinnigen Gedankenwelt des Morgenlandes und der
nüchternen Tatkraft des Abendlandes, nat P beide in sich aufgenommen
un dıe Kulturgüter des Okzidents un des Altertums gereittet, indem C
dem orientalıschen Mönchtum den römischen Gieist aufgeprägt und da-
mit den (jermanen zugänglich gemach hat. FO War ISO be1 der Zeich-
NUNg des harakterbildes Benedikts notwendig, den Hıntergrund der e1t-
geschichte sorgfältig entwerien und alle Umstände un (jeschehnisse
ate ziehen, die aut den Charakter des HMeıligen und dessen Fntiwick-
lung ein NECUECS Licht wertfen konnten. [J)as hat 198858  — der gelehrte Abt VON
Marıa Laach mit eliner OorgTalt und (irüundlichkeit getan, die HSCGIE Be-
wunderung erZWINgZT; 1n Blıck in den „Anhang"‚ welchen der Aut-
lage beigegeben hat, verstärkt diese Empfindung. SO sehen WIr den in der
Kegula hervortretenden christlich-ernsten, energischen Charakterzug begründet
in der Abstammung Benedikts AUus dem Landadel des sabinischen Berg-
volkes, WO altrömische Krait und Sıtte sich 11t der veredelnden Wahrheit
des Christentum vermählt hatte Das zarte Verhältnis zZzu seiner in  ıch  aa
Irommen Schwester Scholastika, der Finfiluß einer treubesorgten Ämme
assen einen natürliıchen Einschlag (ijeduld und Nachsicht, Ja VO  —
mütterlicher Obsorge und Hingebung erwarten, der noch durch die über-
natürliche (jottes- nd Nächstenliebe verklärt ird JTatsächlich schimmert
dieser wohltuende Charakterzug SOZUSAaLCIHI auf jeder e1te der Regula urc.  J
insbesondere Benedikt VOI den Pflichten des Ab:tes, der Behandlung
der Novizen, der Fürsorge iur die Kranken und Schwachen, VOIl der Be-
wirtung der aste spricht ; 424 in dem Strafrechte, das der strengen Buß-
dıszıplın der en Kirche nachgebildet ist, T1 nicht 1LUFr dıe „mMajestas
patrıa“, sondern auch das Mutterherz hervor, das selber- weint, e1] 115
Liebe straien muß, und das dem wankelmütigen Klosterbruder dreimal
die Klosterpforte wieder Ööffnet,. Man möchte wohl wünschen, daß dieser
Charakterzug In dem Benedikts noch heller hervortreten würde.

Für den klaren, praktischen erstand, den starken, zielbewußten Wıllen
das teinfühlende Gemüt uUunNseres eilıgen iIinden WT1 Belege nicht 1Ur

1ın der Regula, sondern auch iın der Vıta Der Entwicklung dieser herrlichen
Geistesgaben können WIr, geführt VO  — der Meisterhand des Abtes [ldefons,
mit steigender Bewunderung folgen, /7wischen den spärlich berichteten Fr-
eignissen der Jugendzeıt Benedikts weiß der Vertfasser die Brückenbogen
psychologischer Zusammenhänge schlagen und 1n den Felsenklüften VON

AT Ornı na
Subiaco und Mauerritzen VON Vicovaro dıie Wurzeln des Segensbaumes der

Studien Mitteilungen (1919/20). 24
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Klosterverfassung enthüllen. Wır sehen, wıe wunderbar die göttliche Vor-
sehung den Mannn der Auserwählung VON Rom nach Enfıide, VOIlN da In die
Einsamkeit, dann In eın zerrutteties Kloster und wieder zurückführt In die
Einsiedelel, bis wıieder eu«“ Erfahrungen machen Gelegenheit hat
durch die Gründung und Leitung der Mönchskolonie Al den Hängen des
Anniotales; endlich erscheint ened1 aUut em onte Cassıno, -

gleich eın imposantes eım den Mönchen un: den geistigen Monumental-
Da der rdensrege ZUX Vollendung bringt. Und während ulls Abt [l1de-
IOnNs das 1ld Benedikts AaUs dem G'ranıt der Regula immer schärter un
entzückender herausarbeitet, werden WIT In das Verständnis des (Ordens-
gesetzes mühelos eingeführt, machen einen Blick in das Leben und Ireıben,
eien und Arbeiten, in die Freuden und Leiden der Klosterfamıilie, der An
eignet ist, auch heute noch, gottliebende Seelen zu begeilstern. S0 wird das
uch zugleich ıne Apologie des Mönchslebens, ein Ruft ADn Nachfolge.
j ( e 1980588 dıe Söhne des ogroßen Gesetzgebers VO  —; Oonte Cass1ıno, nıcht
bloß dıe Ordensleute, welcher Regel und Observanz s1e auch seien, auch
eltpriester un gebildete Laien werden geistig und seelısch sich bereichert
un gehoben fühlen, wenn sSIEe dieses Werk der Klosterzelle lesen und medi-
tıeren, enn scheıint mehr In stillen Stunden der Meditation z808! Bet-
schemel, als Schreibtisch gereift Zu se1INn. Die heıiliıge Ehrfurcht un An-
dacht, die das aNze uch durchweht; wird noch ehoben durch ine VOT-
nehme, edie Sprache und ine glänzende Ausstattung‘; der künstlerische Buch-
schmuck des Bruders Notker ist nicht 1Ur ıne lebliche 1er tür das Auge,

o1bt uch Inhalt und Stimmung den Kapıteln wıe die Antiphonen zu
den Psalmen.

Innsbruck, Stift Wılten P Benedikt ateger
Praem.

Benedictine Monachism, Studies 1 Benedictine ıfe and Rule. By the
right IEV. er Butler; Langemons, Green GOÖ:; London
1919 {I11 387 Schilling,

Der Herausgeber der Hıstoria lausiaca und der Regula Benedicti
(ed cr1tico-practica), Cuthbert Butler, Abt VvVon Downside, ist gew1iß be-
rechtigt, diesen Arbeiten ıne ausgedehnte Studie über die een des hel-
igen ened1i und des benediktinischen Mönchtums iolgen lassen, ob-
gleich in seinem Epilog ZUr 1st. lausi1aca urteilen zZzu mussen glaubte,
die Erforschung Von Ideen entspreche der Geistesart seines Volkes weniger,
als die Feststellung VO  — 1Jlatsachen. Aber een und Tatsachen sind nıcht
gut trennbar. uch nicht beim heilıgen Benedikt und der Geschichte seines
Mönchtums. Der Heılıge VO  F Monte Cassino War Yyewiß ein Mann VOnNn be-
stimmten, klaren und gehaltvollen een elches diese und W1Ie S1IE
In seinen Klöstern weıterleben muüssen, dıes erforschen, ist ohne 7 weifel
von. großer Bedeutung. um Gilücke sind die Gedanken des heiligen Bene-
dıkt von solchem das Leben beherrschenden gesetzgeberischen Weitblick,
on solcher Festigkeit und Bestimmtheit und doch solcher Fähigkeit, die
Eigenart der verschiedensten Zeıiten und Länder in sich aufzunehmen, daß
WITr nicht fürchten brauchen, einem Ciebilde begegnen, Dei dem Ver-
schiedenheiten 1im einzelnen sofort uch das Wesen verletzen würden. FS
handelt siıch vielmehr ine durchaus gestaltungskräftige, WEeIn auch ein-
heitliche, auf festen Grundla uhende Ideenwelt. Gewiß erfordert diese
Ideenwelt ıne sorgfältige Be{handlung, bei der sich Theorie und Praxis,
UVeberlieferung und Fortschritt, Freiheit und Gesetzmäßigkeit verein! en
mussen. Der Verfasser War Jahre Benediktinermönch und davon Ja
Abt in einem großen Kloster. Die Regel des heiligen Benedikt Warlr die
Rıchtschnur seines Lebens und hr eNnN1Ius sein Berater in einer WwISSeN-


